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Nichtamtlicher Teil.
Der deutsche Volkstag in Brünu.

^ o l ^ "Olsten Blätter machen den deutschen
^cho i? '̂̂  Vrünn und die Ausschreitungen,
^̂ chlun ^ Lei teten, zum Gegelistaild ihrer Ve-

tag S ^ "^tcue Freie Presse" bemerkt, der Volks-
schen iu ̂ ' " ^ ^ ' " m unter dei: Schutz aller Dcut-
"ach ,̂ . ̂ Ncrroich gestellt sei. Eine Negierung, die
ä̂h> )>,Wahrung der Vergangenheit frivol genug

^ l l ^ ' ^ ^ u zu opfern, müßte den Kampf mit
Die feindselige Poli-

^>ll, ^ ^ Ä ' ^ogierungen gegen die Deutschen habe
^'^llrf',. ?̂ ^^üngt, auf dem jetzt, die ungarische
"̂itsch >, ^ . ̂  bie Haline schoß. Die Schwäche der

'̂  1 1 , , ^ ^ ! " zugleich die Schwäche der Monarchie

^ l a ^ ' " ^ " c Wielu.-r Tagblatt" meint, der
"> dio 5^s^"lkstages müsse allen zu denken ge-
'̂luî f^ ""llmcht geneigt wären, aus dem Komplex

'̂ 'Nenie >. dmtsch-czechischer Verständigungs-
Nul^ js/''nes, lange ehe noch eine Verständigung

^ n i l , " ^ 1 herauszureißen, und anf diese
^>hchij,'s/ '̂ ur den heftigsten, sondern auch den
>v^„ "' ^gliederten deutscheiv Widei-stand zu

q'̂ chcn .i"f ^" fordert die Regierung, sowie die
'̂Nd . „ ' ! ' , die Prnnner Mahnung nicht in den

^ c h m ^ ? ^ ^ n - Îc'och lväre es >>it für die cze-
">'r Ui!.. ̂ ? / 'hre aussichtslose Forderung nach
> l t s " ' i tat in Vrünn fallen zu lassen. Noch
Mß ^ ûen dann, im mährischen Ausgleichsaus-
. <^" don^"!2 d" ' Hochschulfrage in einer Aus-
^«r tn , . °lk 5n Volk. Sonst haben sie die Ver-
' Uiw H 5" tragen, daß sie in ernster Zeit, da

^ t t ^ " ' Dinge die Emigkeit ganz Öster-
"°hl de. l i ' ^ " ' " kleinlicher Querellen willen das
ŝ  ^a^ ^ " ' " l hintanncscht haben,

^ v i o r i a ^ ^ l e Wiener Journal" «klärt: Me
^ ü , - ^ Reiten" ^ « ^ ^ ^^. entgegengehen,

erheischen, daß der Boden des österreichischen Par-'
laments eine zuverlässige Festigkeit aufweise. Dessen
mögen die Abgeordneten eingedenk sein, die czechi-
schcn und auch die deutscheu.

Die „Österreichische Volkszeitung" hält die
Annahme für berechtigt, daß am Sonntag das
Los über die Vrünner czechische Uuiversität ge-
fallen sei. Man könne sich eine Regierung nicht vor-
stellen, die sich der Eindrücke des Vrünner deut-
schen Volkstages so zu entschlagen vermöchte, um
sich mit selbständigein Entschlüsse über die Reso-
lution, des Volkötages hinwegzusetzen.

Das „Vaterland" sagt, es sei im, Interesse des
czechischen Volkes zu bedauern, daß die Veranstal-
ter der czechischen Gegentagung sich die skandalöse
Mithilfe des Mobs nicht vom Halse zu halten ver-
standen haben. Mögeir sich die Ezechen durch den
deutschen Volkstag provoziert, gefnhk haben — mit
einer ernsten, von jeder Roheit und Gewalttat sich
fernhaltenden Gegendemonstration hätten sie mehr
erreicht, als mit den bedauerlichen Ausschreitun-
gen, deren Zeuge ganz Briinu gewesen ist.

Das „Deutsche Volksblatt," führt aus, daß
der Eigensinn, mit dem die Ezechen die Errichtuug
der czechischen Universität gerade in Vrünn ver-
langen, der deutlichste Beweis dafür sei, daß es
ihnen in erster Linie darum zu tun sei, zu demon-
strieren.

i Das „Wiener Deutsche Tagblatt" sagt, die
z deutsche Kundgebung wirke in ihrer alle Parteien
unifassenden Einmütigkeit, als das, was sie ist, als

5 eine machtvolle uud ernste Berufung anf das gute
, Recht. Und wenn alle Deutschen an diesem guten
i Rechte festhalten, dann könne keine Macht in die-
^ scm Staate es wagen, daran zu rühren.

Rumänien und Griechenland.
Aus Bukarest wird geschrieben: Die Span-

nung zwischen Rumänien und Griechenland scheint
' den Höhepnnkt noch nicht überschritten zu haben.
Wenigstens lassen die leidenschaftlichen Ansbrüche

^ der griechischen und die gereizten Erwiderungen
>der ruluäiu'schen Presse, der inspirierten, sowohl,
als der unabhängigen, zunächst noch keinen Schluß
auf das Gegeuteil zu. Besonders übel vermerkt
man es rumänischerfeits, daß von Athen aus er-
fundene Meldungen in die Welt gesendet werden,

welche Rumänien in der öffentlichen Meinung
Europas zu diskreditieren suchen, iudem sie es im
Lichte gehässiger Verfolgungssncht, erscheinen lassen.
So sollen alle hellenischen Pnuatschnlen in Ru-
mänien gesperrt, sämtliche Priester hellenischer
Gemeinden des Landes verwiesen worden sein usw.
Wenn es nun richtig ist, daß die rumänische Rc-
gieruug sich noch vor der Einstellung der diploma-
tischen Beziehungen einiger politischer Agitatoren
hellenischer Herkunft, welche in Rumänien sich zum
Mittelpunkte von Umtrieben und Hetzereien gegen
Rumänien machten, entledigt hat, so ist nicht min-
der wahr, daß bisher keinem politisch schuldlosen
Hellenen in Rumänien ein Haar gekrümmt wor-
den ist. Auch weiterhin werden Hellenen in Rumä-
nien ihrem Erwerbe unbehelligt nachzugehen in
der Lage fein, so lange sie sich der Pflichteil bo-
wußt bleiben, die ihnen die durch Rumänien ge-
währte Gastfreundschaft auferlegt. I n Überbietung
des bisher geleisteten, wil l man neuestens die Welt
sogar glauben machen, daß in Bukarest Mord-
anschläge gegen die griechischen Metropoliten Msgr.
Joachim Phoropulos in Monastir und Msgr.
Anthimos in Florina ins Werk gesetzt worden seien.
Ein Mitglied des kutzowalachischen Komitees in
Bukarest soll einem hellenischen Priester das Be-
kenntnis abgelegt haben, daß dieses Komitee
20.W0 Franken auf die Köpfe der beiden, als be-
sondere Gegner der kutzowalachischen Bestrebungen
bekannten Kircheiifiirsten gesetzt habe. Nach einem
vergeblicheil Versuche, Vollstrecker für diese Todes-
urteile in Monastir und Florina selbst zu finden,
seien in Bukarest Mordgesellen zu diesem Zwecke
geworben und an Ort und Stelle gesendet worden.
Der ökumenische Patriarch, von diesem nichlosen
Anschlage durch den betreffenden Priester in Kennt-
nis gesetzt, nahm die Sache blutig ernst nnd brachte
dessen Brief nicht nnr bei der Synodialversamm-
lnng zur Verlesung, sondern schickte ihn durch den
Kapu kehajia des Patriarchates dem Großvezier
mit der Bitte um Schutz der au ihrem Leben be-
drohten Metropoliten zu. Es erregt fast mehr Er-
staunen als Entrüstung in Bukarest, daß man im
Phanar selbst solchen Ungeheuerlichkeiten Kredit
gewährt, wenn man daraus Kapital gegen Rumä-
nien schlagen zu können meint. Daß man in Europa
derlei Kolportageromane nicht richtig einschätzen
sollte, wird rulnän!sch<'rseits nicht besorgt. Den
Bemühungen der Mächte aber, das schiefe' Verhält-

Feuilleton.
Das bunte Band.

" ° Geschichte zum Semesteranfange.
A"" H'aul Morgan.

( ^ . (Schluß.) (Nachdruck uerboten)

V " l ) Ü t ^ ' ^ Vater es sich zu Hause vor.
' l ' m "nt soin? ̂  ^ ' WiUch nicht werden. Er
di ""on n^'s ^'orpsbri'ldern in einem, Bräu
sm/^n ^ " W l . das billige Lokal, in dein er
k'i ^ d«I ̂  ^' gMsst'n hMo, war nicht coulenr-
s,i,^ltl,ch ^ , " Wbst ein. Wenn er nnr nicht nn-
l!̂ r ^'"d ^ r ^ ? l " ß g ^ n den Komment be-
^ri " u t t i ^ >^'?l^ hiuausgehängt, würde, oder
W . ! D u < ^ ' , ^ U ' n Koimbiturienten und bis-
"s>^ ' b.i ^ " " ^ ^ " u r i c h Weimann hatte er
"l'fn'.ZUm G ' , ^ ? " u " " ^ l vor der Kneipe ge-
^ " ' k , c w l a, ' ^ l ' a t w ihn der Präside schon
^5 ' soi uH ^^ ) t . daß die Eouleur zuerst zu
bchon lp5 Ct.s? ^ den Verkehr mit außerhalb
^v, woidc ^ " ^ " , zumal mit Finken, am
^ b o ^ ^ u a n z i " ^ " ' Präside war ein Kerl. Schon
^ t n > l h a t ^ " los g.weseu und die letzten
' " t Z ^ "un abm!'^?l"nt abgestocheil. Zehntes
laq n ^oforo, dn " ^" l l te er inaktiv werden, um
^inf! konnt, 3 . V ^ bauen. Und was er ver-

"uo mm ?" ^ ̂ ' l ) M'stcrn unheimlich ge-
un hatte ihm nichts angemerkt . . .

So weit war er in seinen Betrachtungen ge-
kommen, da brachte ihm die Wirtin, den Kaffee.
Hinter ihr trat das Dienstmädchen ein mit dem
gebürsteten Rock.

Sie entschuldigte sich.
„Er war so schmutzig, Herr Doktor, und ich

kriege die Flecke uicht 'raus. Sie werden ihn wohl
zum Reinigen schicken müssen."

Dann ging sie, die alte Frau blieb. Das war
fatal iliit dem Rock, aber was kam schließlich dar-
auf all. Begierig wartete er auf ein Wort des
Stannens, der Bewunderung. Da sie schwieg, so
begann er.

„Na was sagen Sie, Fran Franke, ich bin
aktiv geworden."

Sie nickte still mit dem Kopfe, dessen schnei
weißes Haar ihm. zum erstenmal in die Augen fiel
und ging leise aus dem Zimmer. Verblüfft starrte
er ihr nach, aber nur eine Minute blieb sie fort,
dann kehrte sie zurück. I n der Hand trug sie einen
sorgfältig ill, Seideilpapier eingeschlagenen Gegen
stand. Sie entfernte die Hülle und siehe, da war
es ein zusammengerolltes Band, genau so eines,
wie es da anf dem Tische lag, nur verblichen und
dunkel geworden.

„Das trug mein Sohn", sagte sie leise, nnd
das von unzähligen Falten durchfurchte Gesicht sah
kummervoll und verhärmt aus.

Hans wurde anf einmal ganz bange ums
Herg.

„Er war so alt wie Sie, als er einsprang,"
fuhr sie fort, als spräche sie zu fich selbst. „Wir
waren kleine Leute in der Provinz, wir verstan-
den's nicht besser, wir freuten uns, als er es uns
schrieb, weil er nun doch ein richtiger Student ge-
worden war. Aber er war eben nicht reicher Leute
Kind, und bald langte der Wechsel nicht und was
ich ihm heimlich schickte, auch nicht. Bald mußte er
Wechselsteuer zahleil, und bald kam eine Reparti-
tion von einer Festkneipe nnd bald hatte cr eine
Dedikation zu machen und dann war wiederum ein
Anzug nicht patent genug. Und fertig mit dein
Studium ist er nicht gewordeil."

Hans hatte das bunte Band, das er um-
knüpfen wollte, wieder hingelegt, er starrte die
Alte ail und redete kein Wort.

Die aber sprach eintönig weiter:
„Der Vater ist darüber gestorben. Mein Junge

hätte ja alles haben können. Er sollte fechten lev-
nen, anch trinkeil uud zu einer Ferienreise hätte es
auch gelangt, aber für die Couleur hatten wir nicht
Geld geillig."

„Und was ist alis ihm geworden?" fragte
Hans stockend.

Sie antwortete nicht, sie schüttelte wieder den
Kopf und ging fort. Das alte bunte Band nahm
sie mit.

. . . Hans Hkrüger ober ist nicht aktiv ge-
worden.
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ms zwischen Rumänien lind Griechenland vor lvei-
terer Verbitterung zu belvahren, Unrd durch derlei
fortgesetzte ^eindseligkeiteit von hellenischer Seite
gewiß kein Vorschub geleistet.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 4. Oktober.

Nach deni S t u a t s v e r t r a g e m i t W ü r t »
t e m b l o r g z u r B e s e i t i g u n g v o n D o p p e l -
b e s t e u e r n u g e,l sollen die österreichischen, bezw.
württemb^rgischeil Staatsangehörigen zu den direkten
Steuern in der Regel nnr in jenem Staat« herange-
zogen lverdeu, in welchem sich ihr Wohnsitz oder in
Ermangelung «eines solchen ihr Aufenthaltsort befin-
det. Ferner sollen österreichische ooer loürttenibergische
Staatsangehörige, welche, in beiden Staaten einen
Wohnsitz haben, in der Negel nur in ihrem Heimat-
staate besteuert werden. Ausgenommen von diesem
Grundsatze, nach welchem also die Staatsangehörige
seit, bezw. der Wohnsitz (Ausenthalt), nicht aber die
Ar t und Provenienz der Steuerguette zu entscheiden
hat, ist jedoch der Ertrag und das Einkommen aus
Grund- und Gebäudebesitz, sowie aus dem Betriebe
eines stehenden Gewerbes (wozu auch Zweignieder-
lassungen, Niederlagen, Kontore, Ein- nnd Verkaufs-
stellen und dergl. gehöwn). Diese sollen zu den direk-
te» Steueru in jeneul der beiden, vertragsschließen-
den Staaten herangezogen werden, in welchen der
Grund- oder Gebäudebesitz liegt, oder das Gewerbe
betrieben wird, wobei für den Fall , das; sich das ge-
werbliche Unternehmen auf beide Gebiete erstreckt, die
Besteuerung in beiden Staaten nach Maßgabe des
in jedem Gebiete, stattfindenden Betriebes zu erfol° >
gen hat. Eine Ausnahme von jenem Grundsätze fin-
det ferner in der Richtung statt, daß bezüglich der
steuerrechtlichen Behandlung der Hypothekarforderuu-
gen und des Einkommens ans denselben, sowie be-
züglich der im Abzugswege einzuheilenden Renten«
fteue,r (tz 133, P. St . G.) in jedem Staate die b i>
hörigen Spezialbestimmungen, welche im wesentlichen
gleichfalls anf dem Territorialprinzipe bernhen, auf-
recht zn oleiben haben, nnd daß die ans einer Staats-
(Kron-, Hof , Landes-)Kassa zahlbaren Besoldungen,
Pensionen und dergl. nnr uv jene>n. Staate besteuert
werden sollen, aus welchem die Zahlung zu erfolgen
hat. Auf den Betrieb der Hausier- und Wander'
gewcrbe bezieht sich der Staatsvertrag nicht. Des-
gleichen nicht anf Personen, welche Angehörige bei-
der vertragsschließenden Staaten sind nnd in beiden
Gebieten einen Wohnsitz haben. Doch sollen bezüglich
dieser letzteren Personen von Fall zu Fal l die not-
wendigen Verhandlungen eingeleitet werden, um auch
hier Toppelbestemirmigen möglichst zu vermeiden.
Der Vertrag, welcher vom 1. Jänner I. I . rückwir-
kende Knaft besitzt, und jeweils bis l . Oktober jedes
Jahres für das künftige Steuerjahr kündbar ist, ist
bereits ratifiziert.

Der „Standard" schreibt' Was die Idee anbe-
langt, die Z u s a m m e n g e h o r i g k e i t mit Öster-
reich zu brecheu oder sogar die Personalunion auf-
znlösen, so hoffen wir zuversichtlich, daß kein ungari-
scher Staatsmann sich durch die Leichtigkeit, womit
sich eine gleiche Umwälzung im Norden Enropas
vollzieht, verleitet fühlen werde, für ein ähnliches
Beginnen einzutreten. Schweden und Norwegen be-

finden sich in einess relativen Abgeschiedenheit anf,
einer Halbinsel, die nur einen Angriffspunkt für !
auswärtige Feinde bietet, wogegen das weite Gebiet,!
das Kaiser Franz Josef beherrscht, sich vom Mittel- <
punkte Enropas bis zum Wetterwintel am Balkan!
erstreckt. Wenn Ungarn unabhängig würde, würde
Böhmen sich nicht bescheiden, einen Teil des Reiches
weiter zu bilden. Ein isoliertes deutsches Österreich
wäre gezwungen, sich dem Deutschen Reiche anzu-
gliedern: welche Stelluug würde aber das unabhän-
gige Ungarn einnehmen? Ungarn würde von der
Etellnng des Teilhabers eines großen Weltreiches
.zu einem Staate zweiten Ranges herabsinken nnd
miißte sich entweder mit einer bescheidenen Eristenz
begnügen oder zu einex militärischen Eroberung
greifen, die nur mit Blntströmen vor sich gehen
könnte. Eine Schwächung Ungarns wäre aber ein
Unglück für Enropa.

Die S e n a t s w a h I e n i n S p a n i e n e.r,gaben
für die aus 18l) Mitgliedern bestehende wählbare
Hälfte des Senates ,M) Liberal?. Die andere, gleich-
falls 180 zählende Hälfte der auf Lebensdauer er-
nannten und der „Senatoren eigenen Rechtes" hatte
vor der Wahl 5^ Liberale, wozu die jetzl ernannten
11 ronmien, fo daß von dem 86l) Mitgliedern 172,
also fast die Hälfte, Liberale sind. - Die Regierung
beabsichtigt, wie der „Franks. Ztg. " aus Madrid be-
richtet wird, die Konstituierung des Kongresses bis
zum 22. d. M. abzuschließen. Sodann soll während
der Festlichkeiten zu Ehren der Anwesenheit des Prä-
sidenten Lonbet eine Panse eintreten, so daß die l
Kamniersitzungen erst am 28. oder 2l». d. M. beginnen >
wiwden. !

Tagesncuigteiten.
— ( E i n L i e b e s d r a m a m i t g l ü c k l i c h e m !

A u s g a n g e.) Aus Palermo wird unterm 26. b. M .
geschrieben: Ein seltener Prozeß wupde heute vor
dem Schwurgerichte in Palermo verhandelt. Die erst
Uijährige Augusta Santngone, die Tochter eines ver-
mögenden Grundbesitzers und ein bildhübsches Mäd- !
chen, hatte seit zwei Jahren mit dem ein Iahu älteren
Gymnasiasten Francesco Tomasso ein zärtliches Ver-
hältnis, das nach der Hoffnung der beiden jungen-
Lcnte mit der Ehe endigen sollte. Leider fiel der Ge-
liebte aber in? Eramen durch und das Heiratsprojekt
schien, wenn anch nicht vereitelt, so doch seĥ / in die ^
Ferne gerückt. Dies machte auf die beiden Liebenden!
einen so tiefen Eindruck, daß sie zu sterben beschlossen.
Am 2. Mai d. I . sollte der Entschluß zur Ausführuug ^
kommen. M i t einem alten Familienrevolver fchoß >
das - wie mau sieht — für ihr Alter sehr emanzi-
pierte Mädchen erst auf den Geliebten, danu richtete
sie die Mordwaffe gegen ihre eigene Brust. Beide
wurden schwer verwundet, doch gelang es den Ärzten,
das Paar am Leben zn erhalten. Eine unangenehme
Folge dieses Vorfalles war jedoch, daß Augusta wegen!
versuchten Mordes an ihrem Geliebten vo,r Gericht
gestellt wurde. Die Geschwornen fühlten aber ein
menschliches Rühren und sprachen die junge Dame!
frei, die dank der Großmut ihres bekehrten Papas!
inzwischen zur Signora Tomasso avanciert ist. !

^ (D e r g n t e R i ch t e r.) Vor wenigen Jah-
ren war Herr Magnand ein schlichter Gerichtsrat am
Tribunal von Chatean-Thierry, dessen Name über

; seinen Gerichtssprengel nicht hinübmMdrungcn ,
! Da sprach er eines Tages einen armen Teus? ^
! der unter dem Zwange der bittersten Not ".'U-'U ^
! stahl verübt hatte. Der Freisprnch hatte mä)l5 -
! fälliges an sich, abqr die Ar t und Weise, M ^ ' ^.
begründete, erregte Aufsehen. Magnaud " ' " < " ' ^
der Richter sich nicht an den starren Vuchsmoel ^
Gesetzes zu klammern branche, sondern in ' ^ M
wäguug aller Tatumstände anch dann mildern ^
stände eintreten lassen könne, wenn dies "̂? a^
Gesetze nicht vorgesehen sei. Das war auch ' " ' ^ .
motiv bei einer Reihe weiterer ßreispreche>wc ^
teile, die er fällte nnd die ihn in ganz u ^ „ic
populär machten. Er erhielt del, Neinamen " ^ ^ M
Richter". Die von dem humansten Geiste f"t p
Motivierungen seiner Frcisprüche machten "^ ..„„ft
dnrch alle Blätter und die Regierung an" ,„
seine richterliche Tätigkeit dadurch, daß s"'/','« b?'
Präsidenten des Tribunals von Chatean-Tlil^,,^
förderte. Der „gute Nichter" will nun eine ^ ^
mit weithinschallcnder Nefouanz fi ir scinc ,̂̂  ̂ „ ,
ungen gewinnen. Er tr i t t zu diesem Zwecke ^ ^ e »
didat für das vakante Senatorenmandat i»> , ^
departement auf. Trotzdeiu sein Gegner ln'l'> vl
Instizminister Vall<^ ist, so kann man i n M ^
außerordentlichen Popularität, deren er sich ^^.'B''
de,re in der Provinz erfreut, seine Wahl als v ^
dig gesichert ansehen. Herr Magnand ist "'v ^ '
nur ein „guter Richter", sondern auch eil« ll" ^ . ^
ner, und so dürfte dn,r6) seinen Eintritt in d ^ ^ ,̂

l jene Strömnng, die dahin strebt, das ^ ' ^ < f̂tO'
! modernisieren uud zu hunlanisieren, eine ta
! Förderung erfahren. ^ z,st'>

- l E i n s e I t s a m e r F ischz u g."> .^ c?c!̂
Meilen langes Fischnetz wnrde unlängst ^ ^ ^

^ware-Flusse in den Vereinigten Staaten ^ ' " M <
! förderte die folgenden gemischten, Gegenstände Z,^.,
achtzig Fische, fünf Banmstämm?, dren"n ^-i
Muscheln, einen Kinderwagen, dreizehn ^ ^ F"
Felsen lachse, zwei Teppichbese»,, vier Kors^-'' ^
Tigerhaie, dreizehl? Karpfen und eine VetW^ ^,.

! — ( S e I t s a m e M e n ü k a rt c n.) - lu^^ l .
don wird berichtet: Bei de,r Ausschmückuilg ^ , n ^
auf die, man neuerdings große Sorgfalt ^ ^lt^'
spielen die Menükarten nno merkwiirdisi ss" >'c
Halter für sie eine große Rolle. Die Z e ^ ' ^

, MenükG-ten und Menükarlenhalter, denen ^ ^ "
i cignisse Stoff zu neuen Ideen gcken miM^ ' ,̂-.̂
! Puppen aus Kartonpapier als Iapanerinnc^^^^
^ zogen, die Menükarten halten müssen. ^ - M ^ '
, sind Pnppen in der letzten Zeit sehr beliebt a l ^ .^
! Halter: ihre Gesichter werden gemalt, und '" ^ i i ^
ihnen sehr hübsche Papicrklcidqr an. Seb^ ^ ^ L
ist anch als Menühalter eiu Autoniobil an^ - ^
Papier. Es ist schön modelliert, und die N",^ht ^
glatt über das Tischtnch dahin. Das Menu ' ' ^ ^ L
dem Dach des Wagens, der von einem Gast s ^

, d«iren läuft, so daß für eine Tafel nur je ^ , M ^
niobil f i ir eine Seite gebraucht w^rd. ' ^ ' ' ^ih'^
aus Papier, die so täuscheud uachgeahint stn ' ^dck

! mit natürlichen verwechselt werden könnten.' ^
^ als Menü- und als Tischkarten gebraucht: " ^
!ben Weise verwendet niail anch die " " " ^ , i ' " ! !
Lilienblätter. Für Feste, bei denen es Ä ' M ^ B
andere Schalentiere gibt, werden Muscheln c,^ ^
karten verloendeti meistens nimmt ma» ^ < - ^

! ,,

3er Verdacht.
Roman von Tee von H o r n .

(38. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

IX.

Hanptinanu Ernst von Damradt ließ sich schwer-
fällig in den Sessel nieder, welchen Eli, ihm znrecht-
rückte. Er legte weder Mantel noch Hnt ab, noch zog
er die fleckig grauen Wildledernen vou den breiten
Händen. Den rechten Arm anf den derben, mit einer
Hirschhornkrücke versehenen Stock gestützt, den linken
auf das Knie gelegt, sah er wortlos vor sich hin -
wie auf dein Sprunge zu einein neuen, trostlos ver-
geblichen Gange, wie er fie in den letzten zwei Tagen
schon fo häusig gemacht hatte,

„Nun ~-" fragte Fmu voll Horst, obwohl schon
die Haltung 'chres Vetters genug sagte.

Der Hüire hob dl>n granen Kopf uud machte mit
der Linken eine Vewemmg- rs war wieder nichts.
Dann sah er sich mit den von buschigen Augenbmuen
beschatteten, schwimmenden Augou im Zimmer um,
als müsse er sich zurechtfinden. Ein paar dumpfe
Laute, die wie eiu unterdrücktes Husten klangen, aber
auch Schluchzen ftin konnten, kamen >aus seiner Brust.
Das schien ihm unangenehm zu sein. Er strich mit
der Rechten über den kurz gehaltenen Kaiferoart und
das ausrafierte Kinn und zog ein buutes Schnupf-
tuch hervor, mit dem ep umständlich sein Gesicht be-
arbeitete. Während er das Tuch wieder zusammen-
rc.ffte und in die Tasche schob, sagte er kopfschüttelnd:

„Ich verstehe von dem allen bloß eins nicht. G i l t !
denn heute ein alter Offizier nichts mehr? Die, Leute j
müssen sich doch sagen, daß ich nichts Böses unter-
nehmen werde. Ich wi l l den Jungen nur, sprechen
— und wenn das nicht, geht, dann doch wenigstens
sehen, ihm nur ein einzigesmal in die Augen schallen.
Das wäre mir genug. Ich kenne doch meinen I n n -
gen am bestell. Scheint mir was nicht in Ordnnng
mit ihm, so würde ich das den Herren Richtern sofort
sagen. Bei Gott. Ich würde sagen i Meine Herren,
ich weiß nicht, wie das bei einem Damwadt und spe-
ziell'bci meinem Sohne kommen konnte, aber es muß
wohl so sein, daß er ein Verräter ist - denn er kauu
mich nicht ansehen, und er traut sich »licht, mir die
Hand zu geben. Damit wäre die Sache vollständig
klar, und die Herren brauchten dann keine Akten
mehr voll zu schreibell. So aber tut man ihm und
mir nilrecht. Jawohl - auch mir. Ich biu Offizier,
und als solcher der oberste Nichter meines Sohnes
ili allen Ehrenfragen. Erst habe ich mir ein Urteil
zu bilden nnd hier in meinem Herzen zn vollstrecken.
Dann mag der andere Firlefanz kommen ^ - er än-
dert in der Hauptsache nichts. Aber das find merk-
würdige Menschen da auf dem Gerichte. Sie habeil
mich vou Pontius zu Herodes geschickt, treppauf,
treppab, es wurde mir schließlich saner anf weinen
Beinen. Na, Wenn's nur was nützt, dachte ich. Schließe
lich geriet ich an ein blntinnges Kerlchen mit einer
breiten Schmarre im Gesichte, und dieser versuchte
mir klar zu machen, daß ich meinen Sohn weder
sehen, noch sprecheil dü^e. Als er etn>as von einer
Gefahr der Verdunkelung oder dergleichen fallen

ließ, habe ich mir seine Karte misgebcten- ^ F'^
in dieser Sache nachher mal zu meinem alten ^^<,
Lexow geheil - auf den kann ich mich ' ^ g^,
Dingen verlassen. Ich bin ihm auch sck»"N,̂  ,B">
lig gewesen. Das heißt — ich weiß ja n M ' ^ F
nach der Chose mit dem Jungen sich 3" " ^ c'^

Die letzteu Worte hatte der alte H " r "' iF,
bitteren Lächeln hervorgestoßen. Vr lessi ^ ^
Hände ailf seinen Stock uud stützte das >ilN ^, ^
So verharrte ex minutenlang. Hler n n ^ , ^
Achselzucken, ein abgebrochenes Wort " " " ;<,„,, ^
kurzes Lachen. Es arbeitete furchtbar ' " ' ^ '
beiden Frauen wagten zunächst nicht, ihn s ^

Eli von Horst hielt die Hände lässig '' ^ „ ^
uud sah regungslos vo»r sich hin. Der kle>n^Z ?
zeichnete Mund war, fest geschlossen, " " ^ r " „
dem bleicheu, von schlicht gescheitelten ^ , ^ ,
rahmten Madonnengesichtchen eineil A>!1 M ' ^
gie. Manchmal senkten sich die Lider l ' " ^ ^ ^ F ,
Angen ^ als wenn sie, scharf über etwas ' ^ , .
Ein besonders ingrimmiges Wort, 5"" >^f, ^l
im Selbstgespräche lMvorstieß, scheuchte N ^ f s?
trat an ihn heran und legte leise ihre Ha>"
Schulter. „ch"'

„Magst du nicht irgend eine ErfrischM" ^
Onkel, du hast seit gestern uichts 3 " " ^ " ^ ^

„Wie Nleinst du, mein Fischchen? ',' ^ ^ .^
etwas essen! Nun ja — das ist wohl u"A ^ t ^
alte Maschinerie wil l fiir den Betrieb a " ^ , M ^ :
Also gib mir eine Tasfe Kaffee nnd e,n ^ F
— oder noch besser einen Kognak, M'ädme" ^t./
beides." (Fortsetzung '
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fl irrte Musck^ln, die nnt Perlmutter bekleidet sind,
Ui> schreibt die Namen der verschiedenen Gänge dar» ^

^ ^- ( W i e v i e l Z e i t u n g e n e r s c h e i n e n
n o ̂ , N ^ i t?) M i t dieser Frage beschäftigt sich ein

"wlcl der französischen Zeitschrift „Revue Hebdo-
uoaire", der lvir darüber folgende interessante Da»

s,? ^tnehinen: „Es steht unter den europäischen
N / ^ " ' ^ s die Zahl der Zeitungen betrifft,
^Utschiand niit 5i5()l) Blättern, von denen 800

"g^z^itungen sind, obenan. An zweiter Stelle stcht
'Mand niit 3000, von denen 8W Tageblätter sind.

^i i trcich hat fast die gleiche Anzahl, 2810, voll
nen aber nur ein Viertel täglich oder zwei? bis

^ttnal wöchentlich erscheinen. I ta l ien besitzt ^ 0 0
n i e / ' M " ' dann kommen Österreich-Ungarn, >̂pa>
h ' Griechenland und die Schweiz. Rußland hatte
^ ^ " n noch nicht 30(1 Blätter; jetzt dürfte unter
sein y?"^" " ^e r neuen Zeit diese Zahl überschritte!,
2h M > ^ ^̂  ^^^"' lverden in Europa ungefähr
nickt ^ t ungen herausgegeben. I n Asien, erscheinen
Meist ^"^Ner als :MX) periodische Zeitungen, die
15M m ' " ^ " ^ " u und Britisch-Indien. Japan besitzt
tunn' " " ' ^ ^^ ' " ^^'^ " " ! ^ ' ^ Gebiete des Zei-
2w N?-^"" " " ' lueitesten zurück. Dort erscheinen nur
H Blatter täglich, davon 30 in Ägypten und der
Zeitu " '"Pärchen Kolonien. I n Amerika hat das
in ^ H ^ s e n ^^^> ^ . ^ Ausdehnung gefnnden,
Ie i tu^ ^" ' "n ig ten Staaten allein werden 12.500
tWick ? ^ausgegeben, ilXXI davon erscheinen
Äust/', ^"^ werden von Negern herausgegeben. I n

^ erscheinen "ur wenige Zeitungen."
sollte S c h a f e m i t g o l d e n e n Z ä h n e n)
^usti- l^ ' ^ bisher nngcprüften Mitteilungen in
^ k m ?n geben. Professor Liverftdge in Sydney ist
hat dj„ ^wiicht jetzt auf den Grund gegangen nnd
Coci^.^^bnisse seiner Nachforschungen der „Royal
lehrt! ^"" Neu-Süd-Wales mitgeteilt. Der Ge-
^!>n 3 ? ^ f f t e s'ch den Unterkiefer eines Schafes,
^lbe» ^ ̂ '^)r oder wenige^ vollständig mit einer
glich f ^"l l isa>n Masse überzogen waren. Der Stoff
^ n t l i ? ' " ^ ' ^"^ Messing oder Eisenkies als
^>!,i >. ? " ^ l d . Der Überzng erwies sich als sehr
^ , n 3! ^ ' u ^ " ' als einen Millimeter dick. Unter
er aus v^^^^^'^ngsgias l'mmte »nan erkennen, daß
l>î ŝ „ "" inen dnstchschcinenden Lagen bestand, und
ẑusch, >',"'t""d ist auch allein der metallische Glanz

^nw , i ! " ' ^ " übrigen stellte sich heraus, das; das
der ham^" ^ ^ ^ "u r eine Art von Zahnstein war,
dl)o>^ ^wchlich ^ organischen! Stoff nnd phos-
c>l«f einc. ^ " ^ bestand und in dünnen Säuren bis

^ " l weisen Rückstand löslich Nxir.
^ « r ^ ^^ ^ ^ l ) l „13".) Aus Newyork wird
'er T ^ ' '"1. September geschrieben: Ein mystemö-
'Hotel M) ^ "'eignete sich gestern im hiesigen
m ^ /"mchattan". Eine jnnge Dame, die sich im
-e. (5.. ' M i als „F r l . A. W. Weldey, Washington
^"kli„ft ^ " " ^ ' > l hatte, erschoß sich kurz uach ihrer
, U m s ' ^ ^ Werkwürdige aii der Affäre aber ist
k ^ t>c! ^ ^"si auf deni Tische neben der Visiten-
^bkrei« .^stmörderin 13 Centsstücke in eineni
. E^ l "" ' l "znhlt lagen nnd gestern anch der

..1<>h "'wer war. Man vernintet, daß die Zahl
" tvirt) s " ^^lbstmord eine Rolle gespielt hat, und

^ ' N Dm behanptet, daß die Selbstmörderin
M d c ^ ''"'-Selbstmordklnb angehört hat, der ein
l?^ t ^ " « m berüchtigten Bridgeporter Todes-
" ^ i t ^ . - " " i zehn ist, dessen Mitglieder bekanntlich

d ^ ' r i n ""2 dein Leben geschieden sind. Die Selbst-
^ Cditb ^ ' ^"^' ' ' " l s die 21jährige Stenogra-
^ ^ V ^ - Verry aus Boston identifiziert.

., ^ ' ^ ^ " " " l l des Marktwescns in Laibach.

E i t ^ l L M n ^ ^" '"^" st^tern erwähnt, beschäftigte
T ^ ! > Mit d i ! " '«?"""uderat " ' feiner jüngsten
^ s ^ b ^ i ^ ^ .Resolution des Fachvereincs der
^ i 3 " ' ' betrm'i""? 'Arbeiterinnen nüt dein Sitze in

"ach, " ' ! "w du> Regelung des Marktwesens in

l'Ä '̂̂  l i ° Ä " ^ ^solut ion verlailqt, daß der Vor-
l " c i ^ ww^s, ^ ' " ' " " a ' ' strenge nntersagt werde,
^r. ?^lnen c « 1 . " ' ^ l>"n Marktplatze selbst als auch
^ "!^"lnen ? ' ? " 'u^ Vorstädten; daß weiters den
' ^ r o " ? " ' l i ^ / " ^ l e n nnd mnöglich gemacht werde,
^l)i/'^N>n un> >! " ' ^ ^ " " d Vertänserinnen zil
"ntc. '^ dlif, .̂. ""durch die Lebensmittelpreise zn
^ t t . ^ rnf^ bo.-l ?' ^" ' läufern von Lebensmitteln
^ch r i " l " f e u ^ ?" ^""de, Fett, 5t'äse und andere

^ "^3 ^ . "l.chensmittel in bedrucktes oder
^ N , " Äer ich^ ' " ' einzuwickeln.
. ^ n ? bi? is) ^'" Vllrgerineist^rs bemerkt, daß d^r
! ^ n . ' ! ^d ioAar3 ' ^"'Nlittags ohnehin schon ver-
^rsts"^urchf^. ^'ol^ciorgcme beauftragt seien, uuf
' " ' H " « dies^"'"fieses Verbotes zu achten: eine

^ "icht ^. ^"botcs bis 11 Uhr vormittags
üu einpfählen, da ja jeder Hausfrau

Gelegenheit geboten ist, sich bi.s w Uhr ,nit den nö-
tigen L.'densniitteln zu versehen. Es sei übrigens kaun,
möglich, den Vortauf gänzlich abzustellen, da sich die
bäuerlichen Verkäufer mitunter listigerweise der Auf-
sicht der Marktpolizei zu entziehen wissen, wobei die-
selben von den Känsern unterstützt werden. Die
Vorkäufe werden häufig fchon anf der Straße außer-
halb des städtischen Territoriums abgewickelt, wo die
städtische Polizei einzugreifen nicht in de?r Lage ist,
oder in verschiedenen Gassen und Hausfluren; soweit
möglich, lverde dies dnrch die Polizeiorgane verhin-
dert und insbesondere auch das terroristische Austre»
ten dor Greislerinnen gegen die bäuerlichen Ver°
käuferinnen in betreff der Lebensmittelpreise ver-
wehrt, doch ist die Anzahl der polizeilichen Markt»
organe zu gering und müßte bedeutend vermehr
werden, um den Anforderungen genügen zu tonnen.
Was das Einwickeln von Fett, Käse ec. in bedrucktes
oder beschriebenes'Papier betrifft, sei das Markt-
kolnmissariat bereits beauftragt worden, strenge anf
gänzliche Abstellung dieses Abusus zu scheu; doch
dürfte die Veistellnng von Papierfäckchen seitens der
Verläufer eine Erhöhung der Preist' zur Folge haben,
weshalb es sich empfehle, daß die Käufer reines
Papier selbst mitbringen.

Der Referent betonte in seinem Berichte, daß
den vom Fachvereinc der Textilarbeiter nnd -Arbei-
terinnen geänßerten Wünschen und Forderungen nach
Tunlichkeit bereits Rechnnng getragen werde; wenn
die bezüglichen Verfügungen nicht den gewünschten
Erfolg haben, so sei hieran in erster Linie die un-
genügende Anzahl der polizeilichen Marktorgane
schnld. Der Referent stellte den Antrag, daß der
Stadtmagistrat beauftragt werde, bezüglich des Vor-
kaufes noch strenger als bisher vorzugehen, die Greis-
lerinnen und die bäuerlichen Verkäuferinnen anf dem
Marktplatze räumlich zu trenneil und schließlich den
Gebrauch von bedrucktem oder beschriebenem Papier
zum Einwickeln von Fett ?c. strenge zu untersagen.

Bürgermeister H r i b a r erklärte, daß die Reso-
lution der Textilarbeiter und -Arbeiterinnen volle
Beachtnng verdiene nnd sich von anderen ähnlichen
Resolutionen vorteilhaft unterscheide. Die Vermeh-
rung der Marktpolizei sei eine nnabweiöliche Not-
wendigkeit nnd der Stadtmagistrat werde daher schon
in der nächsten Zeit dem Geineinderate den Antrag
unterbreiten, vier bereits praktisch ansgebildete
Marktorgane zu bestellen. Die ränmliche Trennnng
der Greislerinnen von den bäuerlichen Verkäuferin-
nen werde sofort durchgeführt werden.

Gemcinderat P r e d o v i ö erklärt sich mit den
beantragten Maßnahmen einverstanden, doch sei
diese Angelegenheit beim grünen Tische leichter zn
regeln als in der Praris. Die Vernnreinignng von
Lebensmitteln lasse sich auf freiem Marktplatze schwer
hintanhalten nnd es fei daher nur zu wünschen, daß
die Frage der Errichtung einer entsprechenden Markt'
halle einer baldigen Lösnn-i zugeführt werde. (Ge-
meinderat L e n ö e : „We,rden die Lebensmittel dann
vielleicht billiger sein?")

Bürgernleister H r i b a r hofft, daß die Projekt
ticrte Markthalle eine günstige Regelung der Markt-
preise znr Folge haben lverde. Das Projekt, betref-
fend die Errichtung einer Markthalle, fei bereits der
Sektion znr Vorberatung zugewiesen worden. Wann
der Landtag die Angelegenheit erledigen werde, könne
allerdings kanm gesagt werden.

Bei der Abstimmung wurden die Anträge des
Referenten Vizebürgermeisters Dr. Ritter von B l e i -
w e i s angenommen.

— ( N a m e n s f e s t S e i n e r M a j e s t ä t des
K a i s e r s . ) Anläßlich des Allerhöchsten Namens-
festeo fand in der hiesigen Domkuche ein Festgottes-
dienst statt, dem Statthalterei'Vizepräsident Graf
S c h a f f g o t f c h mit der Beamtenschaft, Landes-
hauptmann von D e t e l a , Bürgermeister H r i b a r ,
Vertreter des Gcmeinderates, viele Korporationen
nnd Vereine beiwohnten. — Für das Mi l i tär wnrde
das Allerhöchste Namensfest durch einen Festgottes-
dienst in der Garnisonslirche gefeiert.

— (P er s o n a l nach r i ch t.) Der Herr k. k.
Landespräsident Theodor S c h w a r z ist gestern mit-
tag hier angekommen und hat sich abends nach Trieft
zurückbegeben.

— (F ü r sterzbi s ch of A n d r e a s I 0 r d a n,)
Metropolit der illyrischen Kirch<mprovinz, ist gestern
vormittags in Görz plötzlich an Hcrzschlng gestorben,
nachdem er längere Zeit an Magenkrebs gelitten
hatte. Der verblichene Kirchenfürst wurde, im Jahre
1902 zum Fürsterzbischof von Görz ernannt; e,n stand
im M. Lebensjahre, Zu seinein Ableben bemerkt die
„Triester Zeitung": „Die Nachricht von dem jähen
Ableben des edlen, ob seiner Herzensgute und seines
milden, konzilianten Wesens allgemein verehrten
Oberhirten wird nicht nnr in der Görzer Diözese,
sondern weit'über deren Grenzen hinans mit auf-
richtiger, schmerzlicher Teilnahme vernommen wer-
den."

- ( M u s i k d i r e k t o r J o s e f Z ö h r e r )
vollendete mn 3. d. volle 40 Jahre unermüdlicher Ar-
beit und liebevoller Aufopferung im Dienste der
Philharmonisck)en Gesellschaft. Aus diesem Anlasse
findet in dem ihm so viel Dank schuldigen Vereine
am 7. d. M. eine Feier statt, die sich über ausdrück-
liche Wunsch des Jubilars in ganz engen Grenzen,
hauptsächlich im Kreise der Direktion, des Lehrkör»
pers und der ausübenden Mitglieder, abspielen wird,
wornber wir seinerzeit berichten werden.

— ( V o m V o l t s s c h n l d i e n s t e . ) Die Leh«
rerin an der fünfklassigen Volksschule in Adelsberg
Fräulein Johanna V e l e p i ö wurde krankheits-
halber bis Ende Februar Illdtt beurlaubt. Zur Sub-
stitutin wurde Fräulein Johanna P r e m e l ö be«
stellt. —ö—

( S t i f t u n g e n u n d S t i p e n d i e n
f ü r B e a m t e u n d d e r e n A n g e h ö r i g e . )
Der Erste allgemeine Beamtenverein der österr.-
nngar. Monarchie, der sich die Wahrung der. wirt°
schaftlichen und humanitären Angelegenheiten des
Beamtenstandes zur Aufgabe gemacht hat, eine aus^
gebreitete humanitäre Tätigkeit entfaltet und in Aus-
übung derselben bis jetzt über 2,360.000 X verauZ.
gabt hat, konnte wiederholt die Wahrnehmung machen,
daß es den Beamten an der Kenntnis de,r für fic be-
stimmten oder ihnen wenigstens zngänglichen huma-
nitären Stiftungen nnd Stipendien mangelt und daß
eine Zusammenstellung dieser Bonifikationen fehlt.
Der Erste allgemeine Beamtenverein ist daher daran
gegangen, diese Stiftungen in übersichtlicher Weise
zusammenznstellen und hat hiebei weder Mühe noch
Kosten geschent. Da die wichtigsten Qnellen, nämlich
die Landesarchive, nicht unmittelbar M r Verfügung
standen, sind die Ministerien, die politischen Landes-
stellen, die Landesausschüsse usw. angegangen wor-
den, das vom Beamte»,verein gesammelte Material
M vergleichen, bezielinngsweise zn ergänzen. Dieser
Bitte wnrde willfahrt, fo daß die Sammlung, inhalt-
lich wesentlich bereichert, nnnmehr in handlichor Buch-
form veröffentlicht werden konnte. M i t diesem Buche
wird dem Beamten ein Hilfsmittel an die Hand ge-
geben, welches ihm rasch und sicher die Kenntnis der
für ihn in Betracht kommenden Stiftnngen vermit-
telt nnd ihn über die Hanptbestimmnngen zn deren
Erlangnng orientiert. Um für die weiteste Verbrei-
tung des Buches zu forgen, hat der Beamtenvcrein
fich bereit erklärt, den Ministerien und Zentralstellen
znr Veteilung aller unterstehenden Behörden nnd
Ämter die entsprechende Anzahl von Exemplaren un-
entgeltlich zur Verfügung zu stellen.

— ( E i n l ö s n n g b e s c h ä d i g t e r M ü n z e n . )
Behufs Herbeiführung eines gleichmäßigen Vorgan-
ges bei der Einlösnng beschädigter Münzen hat das
Finanzministerinm folgendeWeisnngen erlassen:Mün-
zen, welche nur durch den gewöhnlichen Umlauf und
damit verbundene Abnützung an gesetzlichem Gewicht
oder deutlicher Prägung Einbnße erlitten haben,
sind nnbedingt znm Nennweite in Zahlnng oder
Verrechnnng anzunehmen. Is t die nicht auf den
gewöhnlichen Umlanf zurückznführende Beschädigung
eine erhebliche, so sind Landesgoldmünzen bei der
Annahme zur Zahlung zurückznweisen, jedoch der
Partei nicht znrückznstellen, sondern einzuziehen nnd
an das Wiener Hanptmimzamt einznsenden. das im
Falle der Notwendigkeit der Einziehung den Ersatz-
betrag für die Partei bestimmt. Beschädigte Silbcr-
kronen und Teilmünzen der Kronenwährnng sinö
gleichfalls von der Annahme ansgcschlofsen.

- ( T o d e s f a l l . ) Gestern vormittag starb in
Zapu/e bei St . Veit ob Laibach die dortige Reali-
tätenbesitzerin Fran Katharina k a r c nach längerer
Krankheit. Die Verblichene hatte auch Vesitzungcu in
Laibach. ' ().

** ( S ä n g e r r n n d e des L a i b acher
Deutschen Turnvereines.) Der Ausschutz
der Sängcrrunde hielt seine Jahreshauptversamm-
lung bei reger Teilnahme von Mitgliedern ab. Sang-
wart Herr Viktor N a n t h berichtete über die Tätig-
keit der Sängerrnnde, die im abgelanfenen Vereins-»
jähre bei vier öffentliche», Veranstaltungen in Laibach
selbständig auftrat nnd außerdembeizweiauswärtigen
Festen (Görz und Ci l l i ) , fchließlich über Einladnng
anderer Vereine bei deren Abenden mitwirkte, wobei
insbesondere des Konzertes der Philharmonischen
Gesellschaft znr Schillerfeier ( IX . Sinfonie von Bee-
thoven) zn erwähnen ist; der Sängercho,r zählt der-
zeit 62 Mitglieder. Namens der Versammlung wurde
den Herren, die ihre Kunst in den Dienst des Ver-
eines stellten, insbesondere den Herren Dr«. Z a n fi-
ll e r, Aerthold nnd Ottokar S y r i n e k , der Dank
ausgesprochen. Über Antrag des Sangwartes beschloß
sodann die Versammlung, zur Fei^- dcö Mährigen
Bestandes dcr Sän gesunde im Monate März t. ^ .
ein Festkonzert im großen Saale der Tonhalle zu
veranstalten, dessen Vortmasordnnng ansschln'ß-
lich ans Ehören bestehen soll, die Worten Richard
Wagners, nnd zwar nach der Zeitfolge ihrer Entste»
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hung, entnommen werden. ^ Bei der Neuwahl in
den Sängera,lsschnß gingen dessen bisherige Mitglie»
der hervor: neugeNiählt wurde Herr Em. L a n g .

- ( D a s P a n o r a n i a I l l t e r n a t i o n a l )
bringt in der lanfelidcn^ Woche eine interessante Be-
sichtigung uon Österreichs Flotte, wobei die bedeutend»
sten Kriegsschiffe, wie „Aspern,", „Kaiser Karl IV . " ,
„Frondsberg", „Panther", „Nadetzky", „Habsbnrg"
und „Vcllona", weiters verschiedene sonstige Schiffs-
typen und Torpedoboote in ungemein plastischen
Aufnahmen vorgeführt Werder. Überdies ist auf Flot-
tenmanöver mit herrlichen See-, Licht-» und Wasser-
esfckten Bedacht genommen. ^ Nächste Woch.'i Tie
)c o r d seebä der Borkum, Nordcrney, Helgoland,
Amrum, Wyk und Westerland.

— ( D i e L a i b a c h e r V e r e i n s k a p e l l e )
veranstaltet heute abends « n Mitgliederkonzert im
Hotel „Lloyd". Anfang halb « Uhr, Eintritt fiir
Mitglieder frei, für Nichtmitglieder 40 1l.

— ( K u r l i f t e . ) I n Krapina-Töplitz sind bis
zum Saisonschlusse (30. v. M.) im ganzen 562k Per°
sonen, darunter 278 cms Krain, zum Kurgebrauche
eingetroffen.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Am 30. v. M, nach-
mittags brach in einem Wirtschaftsgebäude des Ignaz
Flajs in <''e«enjcc, Gemeinde Dvor, ein Feuer aus,
das in kurzer Zeit das ergriffene Objekt mit den dar-
in befindlichen Futtervorräten und Wirtschaftsgerä-
tcn sowie einen Schweinstall einäscherte. Das Vieh
wurde mit Ausnahme eines Schweines, das in den
Flammen umkam, gerettet. Das Feuer dürfte von
Kinde,m, die mit Zündhölzchen spielten, gelegt wor-
den sein. Der Schade beträgt 1'»m lv, die Versiche-
rungssumme nur 1200 K. —«—

— ( K r a n k e n b e w e g u n g , ) I m .Kaiser
Franz Iosefspitale der barmherzigen Brüder in Kan-
dia bei Nndolfswert wunden im abgelanfeiieu Mo-
nate 213 Kranke behandelt. Hievon wurdelr 94 ge-
heilt, 28 gebessert und 7 ungeheilt entlassen. Gestor-
ben sind 4. Mithin verblieben mit Ende September
noch 8(1 Kranke in der Behandlung. Die Summe aller
Verpflegstage belauft sich auf 245,7 mit der Durch-
schnittsverpflegsdauer von l l'53 Tagen für einen
Kranken.

— ( V a U n i back u n d se in „ E r s t l i n g s -
w e r k " . ) Dem verstorbenen Karl Emil Franzos
kommt das Verdienst zu, „die Geschichte des Erst-
1ingslverk5" einer ganzen Reihe von Mitbrüdern in
Apoll in deren eigener Schilderung veranlaßt nnd
festgelegt zu haben. Auch der kürzlich dahingegangene
Rudolf Baumbach hat in dieser Sammlung das Wort
ergriffen und von seinem EMIingswerk und von der
Veranlassung, die ihn zum Mann der Feder gemacht
hat, erzählt. Der Alpensport und botanische Slndien
sind der Ausgangspunkt von Aaumbachs Dichtung
gewesen, und eine „Kneipzelitung" war ihre Ge-
burtshelferin. Baumbach lebte damals in Trieft und
war ein eifriges Mitglied des küstenländischenAIpen-
Vereins. „Da wi,r Geld brauchten, um auf dem Krai-
ner Schneeberg ein Unterkunftshans zu bauen," fo
erzählt der Dichter in der autobiographischen Skizze,
„lieferte ich eine nur im Manuskript erscheinende
Wochenschrift, genannt ,Enzian'. Der Leipziger Ver°
lege,r< Felir Liedeskind bekam diese ,Kneivzeitnng'
(denn mehr war es nicht) zn Gesicht, nahm sie in Ver-
lag nnd gab drei Jahre hintereinander je ein Heft
heraus, das er auch ,Enzian' nannte, mit dem Zusatz
,cin Gaudeamus für Bergsteiger'." Rudolf Baumbach
galt i l l alpinen Kreifen lange nnr für ein Psendo
uym. Anf die alpine Wochenschrift folgte dann das
eigentliche Erstlingswert „Zlatorog", das sich durch-
setzte und an fünfzig Anflagen erlebte. Nicht lveniger
als dreimal ist übrigens auch die Dichtung als Oper
i l l Musik geseht worden. Rudolf Baumbach konnte
mit feinem Erstlingswert, das popnlär wurde, durch-
aus zufrieden sein' er ist gern und oft im .^ärntuer^
lande im Hotel Zlatorog abgestiegen, wo man ihm
„viel Ehr' erwies".

Theater, Kunst und Literatur.
** (Deutsche B ü h n e . ) Zur Feier des

Allerhöchsten Namenstages Seiner Majestät des
K a i s e r s fand bei glänzender Beleuchtung des
äußeren Schauplatzes gestern eine Festvorstelluni
statt, der ein zahlreiches, distinguiertes Publikum
anwohnte. Es beehrten die Vorstellung mit ihrem
Besuche die Hel-ren: Hofrat Dr. Graf S c h a f f -
go t f ch mit Präfidialsekretär Bczirfshauptmann
H a a s , Landesausschuft Peter G r a s s e l l i , Seine
Exzellenz Divisionstommandant FML. Edler von
Ch a v a l i n e , Ärigadefommandant GM. von An»
g e r h o l z e r und andere Honoratioren. Die Vor-
stellung wurde mit der Kaiser-Ouvertüre vou Wester-
mayer eingeleitet, die mit, den weihevollen, Klängen
der Volkshmnne beginnt, welche das Publikum stehend
anhörte. Es folgte fodann das Festspiel von Ferdi-
nand Maierfeld-Enter „Unser Kaiser", in welchem in
sinniger, zn Herzen gehender Weise Vertreter des
Nähr-, Wehr- und Lehrstandes die Segnungen der

Negierungszcit und die Herrschertugenden des erha-
benen Monarchen preisen. Von den Mitgliedern j
der Deutschen Bühne, den Damen Köch l und H i r t
sowie den Herreu K ü h n e , W e i ß m ü l l c r ,
M a h r , K a m m a u f uud L ischka eindrucksvoll
vorgetrageu, übte das Festspiel mit dem anschließen-
den Tableau, und der von allen Vühnemitgliedcrn
gesungenen Kaiserhymne tiefen Eindruck und weckte
helle Begeisterung. Dem Festspiele folgte das
Lustspiel „Die große Leidenschaft" von Naonl Auern-
heimer. Das Stück erinnert in feiner ganzen Anlage,
der Szenenführnng insbesondere aber im Dialoge,
lebhaft an Sardons töstliclie „Cyprienne", ohne na-
türlich das Vorbild des geistvollen Franzosen auch
nur entfernt zu erreichen. Der Kampf der Geschlech-
ter wiederholt sich in jeder Ehe. in jedem Haushalt
mit abwMlnugsreichcm Erfolge. Das Weib, mit
zäherem Egoismus ausgestattet, ist häufig im Kampfe
im Vorteil. Es muß daher seine Schranke finden,
die nach Erpansion trachtenden Kräfte müssen dnrch
gleich starte Gegenkräfte in Schach gehalten werden.
Turandot, Katharina, Cyprienne sind Beispiele hie-
für, und auch das gestern vorgeführte Lustspiel hat
znm Mittelpunkte die moderne Fran, die nach Er-
pansion strebt und dnrch den klngen Ehegatten be-
kehrt wird. Anernheime,!' hat mit dem Stück einen
ganz guten Griff getan und versteht mit vielem Glück
das Publitum zu amüsieren. Freilich fehlt es an fei-
nerer psychologischer Motivierung, hingegen ist an
ein- und zweidentigen Gcsprächswitzen kein Maligel.
Der erste und zweite Akt amüsiert, der dritte ist über-
flüssig. Die Anfführnng der Novität erfreute durch
flottes, lustiges, gerundetes Zusammenspiel, das nm
so mehr Anerkennung verdient, als das Stück ohne
eigentliche Situationskomik lediglich im leichten, flüs-
sigen Konversationston seinen Schwerpunkt hat. Die
charakteristische Gestalt des schlichtderben, klugen Gat-
ten, eine glückliche Mischnng von Phlegma, Tceu-
Herzigkeit und Vouhomic, lieferte Herr K a m m au f.
Fräulein Kö'chl gab seine Expansion suchende Gattin
mit großer Iungengelänfigkeit und der Rontinc
einer reifen, erfahrenen Schanspielerin. Herr
L ischka scheint Vegabnng und Temperament zu
besitzen, nur haftet, ihm noch viel Maniriertheit all
und er wird noch übe,r> die Verwendung der Hände
und Füße ills klare kommen müssen. Fmulein
H i r t hatte sich einen Charakterkopf mit einer ge-
schmacklosen, häßlichen, schlecht sitzenden Perücke ^n
rechtgelegt und wa,r zudem, schlecht geschminkt, sah
daher so ungünstig wie nur möglich ans. Auch mit
ihrem allzu resoluten Auftreten und Sprechen ver-
mochten wir uns nicht zu befreunden. Vielleicht gelixgi
es der jungen Dame, ohne Perücke nnd natürliche:'
in Auftreten und Spiel nnd geschmackvoller in ihren
Toiletten einen günstigeren Eindruck zu erzielen.
Herr W e i ß m ü l l c r und FMuleiu S u s t r o w i t z
machten sich in klciuereu Rollen verdient. Das Publi-
kum amüsierte sich und spendete vielen Beifall. <l.

(I) o lu i u t t v ^ t.) Inhal t der 10. Nummer:
1.) Lea F a t u r : I n Sturm und Leidenschaft. Er-
zählung. 2.) Anton M e d v c d : Abend, 3.) Anton
M e d v e d : : Die Wahlschwestcrn. Schauspiel in vier
Aufzügeu. 4.) G r i ^ a : Es tönt in die Dämmerung.
5.) G r i 5 a : Macht. «.) I van L a h : Deu lehte
Fifcher. 7.) August ^ i g o n : „1^1—m<>.1 kc rmu i " .
8.) G r i 8 a: Dort draußen. 9.) G r i « a: Die Lieder
nehmen Abschied. 10.) Dragan ü a n d a : Die moderne
französisch.' Lyrik. 11.) Dr. E. L a m p e : Die Glago-
litica in den flovenischen Gebieten. 12.) Branto
A r a n k o v i ö : Ich wünsch' mir keinen Frühling
mehr. 13.) G r i n a : Nur einen Tag. 14.) Fr. S.
F i n / g a r : Sprich, Aloe! 15.) I . K.: Slovenische
Familiennamen. 16.) Literatur. 17.) Dies uud jenes.
18.) Scliach. — Das Heft ist mit 15 Illustrationen
ausgestattet'.

- (55 v <> ii öc k.) Das tt). Heft dieser illustrier-
ten Jugendzeitschrift enthält Gedichte von E. G a n g l ,
Fr. 5 g u r , V o r i s o v und Nrailko V r a n k o v i ö,
weiters erzählende und belehrende Beiträge von
Andreas Rap<>, Iumaj P a n g r a c , E. G a n g l ,
Ferd. L. T n m a uud F. G. H r a st n i ö a n. I n der
Spielecke finden sich nebst einem Worträtsel verschie-
dene Notizen.

— (Lehrbuch des österreichischen
S t r a f p r o z e s s e s ) von Dr. Friedrich G am p p,
Verlag d.r k. und k. Hosbuchhandlnng H. Gusek in
Kremsier. Preis in Leinwand gebunden I< 2:50. —
I n erster Linie fi ir Sicherheitsorgane bestimmt, bie-

get das 10 Bogen umfassende Buch iu streng systema-
tischer Tarstellnng einen guten Überblick über Gang
nnd Wefen des Etrafprozefses, namentlich auch über
Stellung, Rechte und Pflichten aller am Strafverfah-
ren beteiligten Personen, weshalb es nicht nur den
staatsanwnltschastlichel' Funktionären und Sicherheits-
organen, sondern auch allen jenen bestens empfohlen
werden kann, die sich über Fragen des Strafprozesses
rasch und sicher orientieren wollen. Namentlich den
Geschworenen dürfte das Buch in Anbetracht der
übersichtlichen Anordnung des Stoffes und dessen

gemeinverständlicher Darstellung ein willkommener
Behelf Zur Vorbereitung für ihr Amt s e m ^ ^ ^ .

Geschäftszeitung.
— ( L i e f e r u n g s a u s s c h r c i b u n a-) ^

Heeresverwaltung tauft nach kaufmännischer "1 ^
iil magazinsmäßiger Qualität ab Hauptbcui'"
Marburg 12.570 <i Weizen, 24.430 <i Doggen,
Militärverpflegsmagazin in Graz 1300 q WW '
11.21«) <i Hafer: ab Verpflegsmagazin in Marv"
M.M) <i Hafer; ab Militärverpflegsnlagazin u'?
genfurt, 1U00 <i Roggen, 4100 <, Hafur; ab M "
verpflegsmagazin in Laibach 7ttlX) c; Haferi a0 ̂  ^
täwcrpflegsmagazin in Trieft 22lX) <z H"f^'.. ^
Militärverpflegsmagazin i l l Görz 3800 <i Has"> ^

in Pola 3000 <i HaM, ^
Mililä.werpflcgsflli,almagazin in Villach ^ , ^,i
Roggen und 7070 <i Hafer. Nerkaufsanträge w^
bis 12. Oktober 19U5 <) Uhr vorniittags bei dcr ,^
teudanz des 3. Korps eutgegeugenomnien. Di^, ^
ren Bedingungen können bei der obigen ' ^ ! ^ ^ H
danz folvic bei den Verpflegsiuagaziilell in ,̂
Marburg, Klagenfilrt, L a i b a c h , Trieft, ^ ^d
Pola, dann bei den Intendanzen des 2., 4., ̂ ". ^ „ >
13. Korps, ferner bei den Bezirksbehördcn u"0 u ^
wirtschaftlichell Vereinen in Steiermark. ^ "^^r '
Krain, Istrien, Görz und Gradiska eiilgcscl)^ ^
den. Den Urprodnzenten, soluie jenen ^ s ^ ' ^ ^ ' u
sich zur ausschließlichen oder möglichst ausss' ^
Verwendung von Landesprodnkten verpflickM' ^
unter fönst gleichen Verhältnissen der VorM
geben.

Gelegramme
de« k. k. HelegrllplM-ßorresiiondenz'ßuttllll

Das Namensfest des Kaisers.

W i a n , 4. Oktober. Aus allei: Deilen ber ^„. i
archie trafeil Telegralnme über die festlich? ^ . - ^
des Namensfeftes Seiner Majestät des .U'ai s c ^ - ^,.
Insbesondere il l Wien wurde der Tag festl^'
gen.

Rcichsrat.
S i y u n g des Abgeordne tenhaus , ̂ ,

W i e n . 4. Oktober. Am Beginne der bc'^^^
Sitzung referiert der Obmann des M W " ^ ' ^ '
ausfchusses Hofrat P l o j , daß die Affäre ." ^
Albrecht gütlich beigelegt wurde. I n f o " ^ i L
Verhandlung der mährischen Debatte beton ^ i i<
sterpräsident Baron Gau tsch , er wolle ^ , , l B
ner Ausschreitungen durchaus nicht auf die ̂  M
der Parteien stellen, müsse jedoch kolistatiel"'^<
eill Teil der Brünner Bevölkernng, dllwi ^ ^ , t l '
lose Agitatoren, die sich im entscheidende» -^lM>
der Verantwortung zu entziehen wissen, " ' " ^ e " '
zn Ruhestörungen und Angriffen anf f l ' " "^schF"
tnnl hinreißen ließ, die selbstverständlich am- ,̂st.<
verurteilt werden müssen. Die eingeleit^ ^ ^
slichlülg wird absolut uilparteiisch die W m ) ' ^ , F '
stellen und die Schuldigen der verdiente'' M '
znfiihren. Die umfassendsten Maßnahmen ö ^ ^ '
hindernng weiterer Allsschreitnllgen w" ' ' ^ ^ „ ^
fen, doch foll vorerst die bürgerliche N ' ^ gfl'!̂ ,
eingeschränkt u>erden. Nötigenfalls werde ' ^
rung auch zu außerordentlichen Maßnm'"U ^,^
teil. Der Ministerpräsident appelliert an ^ ^
lische Macht der Parteien, die allein we ^ t , ^.
Leidenschaften einzudämmen vermag und ^ ^ t>
Negierllilg begegilet im Nationalitätensta^^iisf-!/
artigeil Gelegenheiten den geinachten / " ^ ^ ß̂ ,
Schuld an deil Ereignissen zu tragen, m i t ' ^lt^',,
ßerer Nuhe, als sie stets bemüht war, al " ^„f^,,
gegenüber das gleiche Necht walteil zn las ' ^ ^ l ^ ^
fest gegriilldete Auffassung der Neg'cr"" , ,gH
die Arguniente der Straße in keiner !" " ^ V^
in keiner Weife Einflnß ausüben. (Be ' f " l " B .,
rend der Nede deS Ministerpräsideiitel, " " " 5 z i ^

i ein heftiger Wortwechsel zwischen dcn ^^ i ^
Radikalen und den Deutsch-Radikalen. ., .^„g '^i
gesetzter Verhaiidluiig der Negierungs"'ll' ^ l ^

,chen die Abg. S c h r a f f l und V a r t o l ^ c ^
die Debatte geschlossen wurde. Abg. ^ ^ iu ' ! , . ^
b c r g , zuni Generalredner gewählt, . ^i-pN'^i'
Nede »nit einer Polemik gegen den ^ " ^ , ^ l '
teii und den Abg. Lecher. Er wird t"'w' ^ ,ii!'V^r
wiederholt durch Zwischeurnfe nnterbrom^ ^^,i ^
dert ihn dnrch drastische Ausdrücke anf, U^ ,„ ,< ..̂
ger zu unterbrechen. Graf Sternberg, o ^ ^ ^
Nede gerade den Baron LudwigstoM ,Mi' .<
hatte, erhielt vom Präsidenten " " „ . ^ S.^
Einen Augenblick später schleudert ^ter« ^^ i i . , ^
Wolf, der ihn neuerlich unterbrochen b " ^ ^ , , ^ l ,
ihm stehende Wasserglas, worauf cm M !̂
licher Tllmil l t entsteht. Die Abgeordn^ ^ l ^ ' ^ ^
drohend gegeli Sternberg gewendet. ^ .,, "^,^
läutet nnd erklärt, er glanbe das Venen' ̂ . >̂
bergs hinreichend qualifiziert zu bam'",
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ĉhc x ^ " ^ schärfo«!i Tisziplinarlnitt^l und <?r°
^fe !r " " ' ^,^ ^ ^ ^ ' forthuschen. (Anhaltende
T^' "6r darf nicht reden!" „Wort entziehen!")
hie^'uult dauert fort. Der Präsident unterbricht
Tler,,? Sitzung. Der Läiiu dauert an, bis Aba.
^ t e r l ^ ^ ^ " ^ " " l verläßt. — Nach einstündiger
^ s i . ^ " u q wird dk> Sitzunss wieder eröffnet. Der
^ ? " ^ " ^ aberiunls fein tiefstem Vcdaucru
^K ^ ^"^gohen Sternborgs aus. Er erwarte,
ivei^.^lbe das Haus um Entschuldigung bitten
Hitt. V̂  ^ ^chi^ abcr an das Haus dw dringende
3lech/. ^ Nc>defreiheit nicht, zu stören. (Beifall der
Wlaf!^^muisä>e Protestrufe der Deutschen.) —
^lt, s^ . ^ l u b e r 6' der neuerdings das Wort er-
^ß er ' ^ ^ ' Hause fein Bedauern darüber aus,
zil ei,,« ^ Notwehr (stiirinische Unterbrechung) sich
liH . ^ u^parlanientarischen Handlnng hinreihen
^ ^ " - l"oer Lärin). Er betont, feine Hand-
sei , ' ^ habe keinerlei politische Spitze gehabt. Es
^ntcs ^uchr gegen den Terroristen des Parla-
^ln> V ^ ^ ^ ' l u i s c h e Entriistungsrufc, andauernder
bern dn? «^ Präsident entzieht dein Grafen. Stern-
^delli, ^ ' dieser ruft ununterbrochen: „Ich
^ k l l . " " ^ ' Hans!" Der Präsident erklärt, ein
^lval«-^^" ! " " ^ ^'^ Ausübung der diskretionären
^'tten > ^"'^u^ten Maßregeln sei unzulässig. I n -
^»t ^ ^"udauv'rnden Lärmes schlicht der Präsi-
^zech^ Sltzung. Stürmische Pfuirufe seitens der
8eoldi,^ ^'kalen und einzelner Czecheu. Die Ab-
l^u„a "" bleiben noch längere Zeit in großer Er-

^ " " Snal. Nächst Sitzung morgen.

Ungarn.

Aaph"^apest. 4. Oktober. Das ungarische Tele-
Viinift',""'^'pondeuzbnrmu meldet aus Wien:
""chuiitt ' ^ ' " l ^ " ^ " 3cM'var^ kehrte nach 4 Uhr
M cvfs^^ ^" ^as ungarische Ministerium zurück
Plch? ^lte den dort anwesenden Vertretern der
len,^' ^ ' i die Entscheidung heute uoch nicht gcfal-

Die Ausschreitungen in Brunn.

lNci, w ^ " " ' ^ Ot'tober. Heute nachmittags nah.
d?r T^'/^Abtei lungen auf verschiedenen Straßen
^lton, ^ " ^ ^ l l n n g , uin fi ir den Fall, daß Erzesse
^ ' t a t t n ^ sofort einschreiten zu können. Bei der
städt̂ . ^ Padlits fprachen die Abg. Prazal, Ncich-
dein die ^ ? " l ' " ' ^ - Plukar und Dr. Seidl. Nach-
^ t a ^ ^.^Inehmer am Leichenbegängnisse in di3
^ ^ l m ^ v^-^'kchrt warei,, hielten auf dein Bahn-
^Nsft^^ " " Abgeordneten Sehnal und Neichstädter
«lif. j,„ ^ an die Volksinenge. Sie forderten diese
^ll>>, s ^ ' " ^ ^ liegen die Gemeinde Brunn auszu»
^' l for '^ " ^ " ' b"ltc in Nuhe zu zerstreuen. Dieser
l'ef biy.""ug wm-de Folg'.' geleistet. Der Abend ver-
dclnio n > , " ^ ^ - Tas M l i t ä r ist bis nnf eiue 5wlu.

aie.Kasernen ein'geriickt.

^ Die Cholera.

^ l t ^ . ^ ' l l n, 4. Oktober. Der „StaatsanzcMr"
^'^achtin " ' '^' ^ ^ ^ ' Oktober wurden keme cholera-
?"' !N'!ü'!? ^kwnkungen oder Todesfälle in Preu-
' 'M 2l> " ' 2 ie Gefanltzahl der Cholerafälle be-

^ ' ' wovon W tödlich verlieftn.

^ " Friede zwischen Japan und Nuszland.

^ u ^ r ^ ! " ' ^ Oktober. Der geheime Nat hat heute
' ^ ^ « e r r i a g zng?stinnnt.

b!!.."'d " i n ^ . ' ^ ^ 3- A.. Anleitunst zu Wettlämpfen. Spie.
Vorführungen. K l - 4 4 , - Hermann A.,

^ a r a s / . , ^"vennnnssftiele für Mädchen. X 2 16. -
^ . " l l h l l r ^ ' Arundbeariffe der Kunstwissenschaft, l i 10 80.
N l'h Su!^ ' ? ^ C. A. H., Wthes Unterhaltungen mit
s a u n s t I j< 9 ^ ^ ^ - P l a h h o f f ' L e j e u n e Ed,.

^ Haule F,, Oinndriß des Ver-
de?^ Törin ^ ^ ^ ' ^ M ü h lau Helene u., Beichte einer
A>z^esen « ^ «"' ^ Huch R u d o l f . Der Frauen wun-
^ 3 - ^ d l i 2 . 1 ^ ^ Goldeng I t h a von und zu.
li i ^ N i i l ^ ' ^ V ieb erstein H. v., Nadilalluren,
^ ^'80 -_ . f ^ . l a m le Q u e u x , 1'l.n v l l l l ^ of<l>« «I.^^o^,
C°n..^ ^ T i ? ^ a « ' V inzenz, L u d w i g Ganghofer,
K k "uider ^ / ^ ' 3rau Elsdeth, X 2-40, - D i e r s M,,
Vle^ '^ N e l ^ <̂  ' ^ Michel O s l a r , Deutsche Neliaion,
li i ^ " ' l< 4 ^ H ° " ^ ^ v a " de, Kimstnewerbliche Laien-
^ ? ^ - - 3 n . ^ C l a u s C., Lehrbuch der Zoologie,
Unk ^ -^ A , l e s c h l o w s l i , Peter der Mroße und Alexei,
<3°" .^heravie >. way. Dr. H.. Die Ätiologie, Pathologie
li , v >v3li ^ " Sommerdialihöen der Kinder. K 3. —
^ e n l ^ ' -^ ??.' I ^ ! ' Grundrih der Semiotik des Harns,

Uie. 2 s^'es, Dr. N,. Lehrbuch der Mineralogie und
^ ^urräti ^ ' ^ e h r c . " 3 «0.
^ e d . N N w dcr Buchhandlung I g . u. K I e ' i n m a y r
^ ^ ^ ^ ^ ^ r y m Lailiach, Konssrehplatz 2.

Angekommene Fremde.
^ n, ^Ul :̂  5> H°l° l Siadt Wien.
^ i r ° ! " " v N ^ s ^ o b e r . Dr. Puc. Dobrovmk. Private, Görz.

"' N>ssÄ' ^tsbesitzer. s. Familie; Piciolla, Apotheker;
l"'a)el Konsul, s. Frau; Zenlovii. Kfm.: Lieber

mann, Mattatias, Veamte, Trieft. — Brezza, Huppert. M e . ,
Berlin. — Lauterbach. Debois, Iamers, Kstte., Creseld. —
Huber. Heeß, Kflte., Nürnberg. — Zutrun. Kfm., Oedenburg.
— Schwarz. Krcmtwein, Back, Cerf, Jack, VVlll. Vuschmansly,
Giünwald, Eller, Olschbauer, Grohmann, Günzl, Birnbaum.
Laudesberg, Schonauer. Mhuel, Kopper, Ksste., Wien. — Schuh,
Fabrikant, Daubih. — Mardesich, Gntsbesiher, Lissa. — Lins»
bauer, Ingenieur, Kodischla. — Langfelder, Kfm., Roznau. —
Neubauer, Knastich, Kflte., Pilsen. — Soudel, Stepanel, Kflte.,
Fiume. — Nayedly. Beamter, s. Frau, Prag. — Kräftner, Kfm.;
Wlakovic, Realschulbireltorswitwe, Graz. — Klein, Gutsbesitzer,
Verona. — Fliegl, Kfm., Auscha, — Guzsmann, Kfm., s. Frau,
Preßburg.

Hotel Elefant.

Am 2. Oktober. Dutz, Ingenieur; Graf Chorinsly,
l. u. t. Kämmerer, s. Frau; Emich, Professor; Engelhofer, Fa>
brilant; Ungar, Ingenieur, Graz. — Madil, Baumeister,
Klagenfurt. — Tschanz, Ingenieur, St. Wallen. — Herzog.
Hunli, Ingenienre, Bern. — Sansa, Privat. s. Schwester.
Dignoni. — Steinbrecher, Ökonom, Bucsauy. — Voubardo,
Kassier, St. Daniel. — Bausch, lais. Rat. s. Frau; Kramolin,
Private, s. Schwester; Feri, Optiler; Rosenblatt, Sziner, Gei»
ringer, Pinanla, Kellner, Crefeld, Ksite,, Wien. — Schmitt,
Landesgerichtsrat, Karlsruhe. — Crino, Student, Laibach. —
Teuschert, Ingenieur, Trifail. — Trojer, Ksm., Feistritz. —
Gaus, Kfm., Tüplih. — Krall, Kfm,, Trieft, — Schemerling,
Kfm., Iägerndorf.

Am 3. Oktober. Dr. Siebenrock, l. l. Oberfmanzrat.
s. Familie; Hausner, Mosculini, Bienenstock, Fischer, Kamel,
Brandt, Mayer, Heß, Puschinyagg, Rosanis, Kredens, Degen«
stück, Schweinburger. Tilsch, Ienger, Hilmann, Salzer, Stern
Kflte., Wien. — Dr. Schiffrer, Reifnitz. — Bonbardo, Kassier,
St. Daniel. — Gmeyner, Bergverwalter, Carmel. — Vallant,
l. u. l. Oberleutnant, Lemberg. — Ofner, Kfm,, Sissel. - Ke»
meny, Kfm,, Kaposvar. — Eitel, Kfm., Trieft. — Vöhlig.
Kfm.. Dresden. — Matzer, Kfm., Graz. — Märsche. Kfm.,
Marburg. — Maulwurf, Kfm., Bares,

Verstorbene.
Am l . Oktober. Anna Skopec, Arbeiterin, 65 I , ,

Radetzlystrahe I I , Marasmus.
Am 3. Oktober. Hedwig Föhn, Oberlandesgerichts»

ratsgattin, 46 I . , Spinnergasse 10, I^x^tlisni» eoräin, Intent,
pulm, — Dr. Anton Pfesfcrcr, Advokat, 76 I . , Dalmatingasse 10,

I m Z i v i l s p i t a l e :

Am 28. September. Ferdinand Oturm, Diener,
27 I . , Meningitis. — Franzisla Lenii, Näherin, 18 I . , Tuber-
kulose,

Am 30. September. Franzisla Teran, Töpferwaren»
Verkäuferin, 49 I . , O»nßl»ou» pulm.

A m 1. Oktober. Jakob Slerbinc. Besitzer, 37 I . ,
Typhus. — Stephanie Loönilar, Arbeiterstochter, 2 I , , ^«-
z)l>riti» «Iirou., ^»citi», I^r»siui?l.

Lottoziehung am 4. Oktober 1905.

P r a g - 2 53 35 78 62

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 306-2 m. Mitt l . Luftdruck 736'0mm.

. 2 U . N . ^733 7 1 0 ^ NO. mäßig > heiter
^' 9 » Ab. 733 2 8'1 S. schwach l »
b,l 7 U . F . j'730 0 j 10 6> » ' > bewölkt ! 0 0

Das Tagesmitlel der gestrigen Temperatur 7 6', Nor»
male 12 3°.

Verantwortlicher Ncdalteur: Anton F u n t e l .

| Kauft keine Seide |
I ohne vorher die Master unserer garantiert soliden, wunder- I
I hübschen Neuheiten in Bchwarz , weiss und farbig vorlangt I

zu haben. I
Spezialität: Seidenstoffe für Braut-, Ball-, QeaellsohasU- I

und Straasen- Totletten und für Bluten, Futter etc. von I
K 115 bis 18— por Meter. I

Wir verkaufen direkt an Private und senden die aus- I
gewählten Seidenstoffe zoll- und portofrei in die Wohnung. I

I Schweizer & Co., Luzern O 18
I (Sc»i>vela5) («i)i»-7 I

Seidenstoff-Export - Königl. Hoflies. I

^^ jf ^0^* Ueberall IQ haben.

^ ^ ^ ^ * " * * * " - i—••

unentbehrliche Zahn-Creme
erhält die Zähne rein, weiss und gesund.

^VLX iat

frhnllriniloi' Servus KasselerüLIHlUlDliBl Hafer-Kakao
— wie auch fiir junge Mädchen — das bewährteste Kräfti-
gungsmittel, um der Blutarmut, Bleichsucht oder schlechtem
Aussehen entgegenzuwirken. Kaffee und Tee sind fast wert-
lose Getränke, während Servua Kasseler Hafer-Kakao noch
nach Stunden im Magen anhält und kein nervöses Hunger-
gefühl aufkommen läDt. Nur echt in blauen Kartons ä K 1 • 60
und K —-80, niemals lose. (1042) 2—1

Maßstab 1: 75.000. Preis per Blatt 1 X in Tascheufonnat
auf Leinwand gespannt 1 X 60 K.

U ll. AcimDl t zcü. «McO IllUlllllllunz
in Aaivctch.

Kranjska odvetniika zbor-
n i c a naznanja tužno vest, da je njen

član in bivši predsednik, gospod

dr. Anton Pfefferer
odvetnik v LJublJanl

dne 3. t. rn. ob osmih zvečer umrl.

Pogreb bode v četrtek 5. t. m. ob

Stirih popoldne iz hiše St. 10 v Dalma-

tinovih ulicah. (4047)

V L j u b l j a n i , 4. oktobra 1905.

Kranjska odvetniška zbornica.

Der Verein der Kraimfchen Sparkasse in Laibach gibt
trauererfüllt Nachricht von dem gestern abends erfolgten Ableben seines
hochverdienten langjährigen Vereinsmitgliedes, Vizepräsidenten und Kechts-
Vertreters, Herrn

Dr. Anton Pfefferer
Hof- und Gerichtsadvokaten, Ritter des Franz Josef-Ordens etc.

Das Leichenbegängnis, zu dem die Herren Mitglieder nnd Nn-
gehörigen der Anstalt hirdurch geziemend eingeladen werden, sindet
Donnerstag den 5. d. M . um 4 U h r nachmittags vom Trauer-
haust Valmatingaffe Nr. 10 aus statt.

Laibach den 4. Oktober 1905. (4045)



Laibacher Zeitung Nr. 228. 2028 5. Oktober 1905.

Kurse an der Wiener Börse vom 4. Oktober 1905. ^ dem oM^« »««M"
Die notierten Kurse verstehen sich in Kronenwührung. Dle Notierung sämtlicher Ältien und der «Diversen Lose» versteht stch per Stuck. ^

Allgemein» Staatsschuld. ««l° W»«
«lnheill, «entc <u Nuten Mal-

November p. K. 4-2«/„ . . . 1004z 10» «5
lnS!lb.Iän.°Iullpr.K,4-2<>/„ 1W-3K 100 i>5
„ N o t Febr.-Nug,pr.«.4-2<>/n 10135 101 55
., „ «pril.-Olt.pr.».4 2°/n 10150 10170

»854er Ltaat«lose 250 st. 3 2°/„ —-- —-—
18S0er „ 500 st, 4°/» 1c>8 90 161 »0
l«60er „ 100 st. 40/2 180 80 18280
!864«r ,, 100 fl. . . 285 75 28? 75
bto. ,, 50 ft. . . 285 75 28? 75

t>om.°Pfanbbr. i» 12« fl. 5°/„ . 287-15 28» 10

Staatsschuld der im Ktichs-
süt» vertretenen Königreich»

und zander.
Oelierr. Voldrente, stfr., 100 st.,

per Kasse 4"/,, 119 40 119 uo
oto. Rente in Kronenwähr., stfr.,

per Kasse 4°/n l00 50 lNl) 7»
bto. dto. bto. per Ultimo . 4"/» i00 50iou'/o
6esterr.I,westition«-«ente,ftsr.,

per Kasse . . . . 8>/,°/<> 92 20 »240

<«senb»h«.Vt«a«sch«ld.
uerschreibung««.

«llsabethbahn in V., steuerfrei,
zu 20.000 Krone» . . 4°/« 118 75 — -

»ftanz Josef««ahn in Silber
(div. E t ) . . . . 5'///» ,»86512865

Nudolsöbahn in Krunenwähr.
steuerfrei (div. Ot . ) . . 4°/, 100 40 lUI 40

Oorarlbergbahn in Kronenwähr.
fteuerfr., 40« Kronen . 4°/« 100 55 101 55

i^» GtaaOschnloverschrelbnn-
ge» ablltstemp Visenb.'Nltten.
»llsabetlibahn 200 fl, KM.5'/<"/°

von 200 st 483 — 48» —
dto, Llnz-Äubw. 200 f l . S. W. S.

5>/<'/n 460 — 463'—
dtll. Oalzb.-Iir. 20» sl. i». W. E.

5°/» 443 — 445'—
5. «arl-Ludw.-V. 200 f l . KVi.
?v° uon 200 sl —-— —'—

Veld Ware
Vo« Staate zur Zahlung

übernommene <kise«b..Vrwr.
vbllgaNonen.

ltlisabelhbahn «00 u. 3000 M,
4°/„ ab 10«/» 1lS-?0 117-7«

«ilisabethbahn, 400 u. 2000 M .
4"/« 118 50 iiV'ö«

Franz Josef.'»., Tm. »884 (dlv.
Gt.) Till),, 4°/<> l00'95 101-92

«alizlsche Karl Ludwig ^ NcchZ
(div. Et.) Ellb. 4°/« . . . I0u'«0 101-22

«orarlberger Bahn, <tm. 1884
(div. Et.) Silb. 4°/u . . . 10U40 101-4c

Staatsschuld der zander
der ungarischen Krone.

4"/„ ung. Goldrcnte per «asse . 114 95 115 15
bto. dto. per Ultimo . . . . 114 »5 115 15
4"/„ dto. Rente in Kronenwähr.,

steuerfrei, pei Kasse . . . 8615 8« 85
4"/„ dto. dto. bto. per Ultimo . 9« In 86 35
Un«. Et.-Eis.-Änl. Gold 10« f l . — - —-—
bto. dto, Silber 100 sl. . . . —-— —'—
dtv. Etaats-Oblig. (Ung. Ostb.

v. I , 1876 — — —-—
bto, Schanrreaal-Ablüs.-Oblia. —-— —>—
dto. PlÜM.A, K lUU f l . — 200 l i 219 75 22! 75
dto. btll, i l 50 ft.--100 X 2177521875
Xheih-Rea.-Lost 4°/« . . . . 165 — 1U? -
4"/» unaar. Vrunventl. °l)blia. 96 10 l»7 1U
4°/» troat. und slavon. betto 86 95 87 85

Andere üssentl. Anlehen.
5°/„t>°nau°Rcg.»Anleihe 1878 . 10« — 107 -
Anleben der Ltabi Görz . . —'— —'—
Anlehen der Stadt Wien . . , 10365 104 65

dto. bto. (Silber ob. Gold) 121 «<> ,H2 6»
dto. dto. (1894) . . . . 9V-L5 IUÜ'25
dto. bto. (1888), . . . 100 20 101^0

Bbtsebau^Nnlehen, verlosb. 5°/« 88/5 10075
4°/n Kralner Lanbes-Unlehen . - — ! - > —

«eld War,
Vsandbries» «tt.

Vodlr. alla.öst.in50I.vtll.4"/» 9985 100-85
»i.-österr.Lande«-HyP.°«nst.4°/<, 1«U'80 101 3
0est.-ung. Banl 40>/ijühr. verl.

4°/„ 100-70 101^70
dto. dto. 50jähr. verl. 4°/a 101-25 102 25

Sparlasse, I.öst., 6 0 I . , verl.4°/« 101 3!) 102 3«

Eisenbahn^rioritit«.
Obligationen.

sseidinanbö-Nordvllhn EI». 1886 101-65 102 «5
Ocslerr. Norbwestbahn . . . 108 ku 109 6l
Otaatsbahn 424 5U 429 —
Sübbahn ll 8°/„ verz. I ünn . ' I u l i 319 50 321 60

bto. u.5"/„ IW'10 127-1U
Una.-gllliz. Vahn — — — -
4°/« Unterlrainer Vahnen . . —-——' —

Divers, zos»
(per Stück).

Veizinsliche ̂ ose.

3°/o Vodenlredit-Losr Vm. 1880 302-- »11 50
3°/o ,, ,, Em. 1889 302 — 312 -
4°/„ Donllu-Dampfsch, I00f l . . —-——-—
5°/n Donau.N'gul.'Lose . . . 27il — « 8 - -

Unverzinsliche Lose.

Nubap.-VasUlca (Dombau) 5 f l . »« - i>8'-
Kreditlose 100 sl 475 — 484-50
Claiy'iiose 40 f l . KM. . . . I 5 8 - 1 ^ 3 -
Osenrr Lose 40 sl Iß» — 1 7 8 -
Palffy Lo!c 40 sl. KM. . . 178-—188 -
Noten Kreuz, Oest. Ges., v. 10 f l . 54 50 56 !>c

,, „ UNg. „ „ 5 f l . 34 75 36 25
Nudolf-Lost 10 sl 62- - 66'-
NalM'Losc 40 sl 214-— 223 -
St, OrnoisLolc 40 f l . . , . —-- —>—
Wiciier Comm.-Loie u. I . 1874 535-— 546--
Vcwinslsch. d. 3°/« Pr-Schulbv.

d. Äodenliedltanst., Ein. 188» 10U-— 110 —
Lalbacher Lose —'— — —

Gelb Ware
«ltien.

tzransportunler»
nehmungen.

«lufsig-Tepl. Viscnb. 500 sl. . . 2»4<»' 2355'
Bau- u. Ärtricb« Ges. für ftildt.

Etraßenb, in Wien lit. 4, . — — —>—
dto. dto. dto. lit. U . . — — —

Böhm. Nordbahn 150 f l . . . »86 — 8 8 8 -
Vuschtiehraber Eis. 500 sl. KM. 3,45 3160̂

dto. dto. (lit. «) 20« sl. 1143-5 1148'
Donau-Dampfschiffahrt«» Gesell.

Oesierr., 50» f l , KM. . . . is»l2- 1018-
Dux «odenbacher E.-Ä. 400 l l 55l.-— 557 —
sserdinand« «ordb. 1000 f l . KM. 584«- 5870
l!emb.°Czernow.° Jaffa ° Eisenb.«

Gcsellschast 200 f l . T. , . , 58? — 5 9 0 -
Llohd, Oest., lriest, 50l, f l. KM. ? ^ - - 791-50
Oesteri. Norbwestbabn 200 sl. E. 438— 435 -

dto. dto. l l i l . U) 20» f l . V. 458 50 4 5 9 -
PragDuxrr Eilend. lOofl.abgst. 2l9 ̂ 5 220 —
Etaatzeisenbahn 200 f l . S. . . k»2 KU K83 20
ENbblllin 20« II. S i»)s'— 107 —
Nüdnmbb, Verb,°». 200 <l. KM. 41ö — 419 -
Trainwat, Ors.. NeueWr., Prio»

ritüts-Altien 100 fl. . . . 20— 2 1 ' -
Ung.-allliz.EIscnb. 200 f l . Silber - - - . - -
Una.Westl>.(Nllab-E>laz)20«fl.S. 405 — 409 —
Wiener Lolalbahnen-Ult.Ges. . 150'— l60 —

Danken.

Nnglo-Otft. Vanl 120 f l . . . 314— 315 —
Nanlverein, Wiener, 200 sl. . ^,-—„.._
«°btr,«nst,, vest,, 200 f l .S . . 1u43' 1045-
Krdt.Mnst.f. Hand. u.V. ILVfl. — -

dto. dto. per Ultimo . . 677-60 «75-50
Kreditbank, All», ung.. 200fl. . ?8K — 7«7 50
Depositenbank, Allg., 200 sl. , 489 — 490 -
Eslompte-Ges., «brüst.. 4 0 « ^ 5 4 4 - 54? .
V!ro> u. Kasiciiv., Wiener 200 sl. 446-— 4 5 0 -
Hypothelb., Oest., 20afl.30°/,V. 290 — 333 —

«Xl° » ^

Länderbanl. vest., 200 sl. . - .77," »«i«
OeNcrr-unaar. Bank. 600 fl. . l«? '^^«^
Uliionbanl 200 fl » ^ ! « < l ^
Aerlehröbanl. «llg. 140 f l . , - » "

zndustri<.Ant»f'
n»hmunge«.

Vauaes., Nllg. öst.. 100 f l . . - " '
«glibier Visen- unb Vtahl»Ind. .^ ^ "

in Wien 100 f l . . . - - ^ . ^ » « ^
Eilenbahnw.-Le!hg.,3rstc. 100st. " ' ! , i ^
„«lbemudl", Papiers, u. «. '«- ^!zo',<U^
Liesinner Ärauere! 100 f l , . - ?^„ii""
Montan.GescUsch., Oest.-alpine, " ^ „?^
Präger <t«en-Ilib.°Ges, 200 l, 'I?,..!>»<-
Lalgo-Tarj, Steinlohlen 100 l, b°".^i,l<^
„Schlöglmühl", Pclpierf.200fl, b"^^ .? i^
„Steurerm.". Papierf, u. V-G» ^ , . . , , » ^
Irifailer K°l,le,iw,-Gesell.70 l. 2 " ^ ^ ^
Wassenf..G.,Ocst,!!,Wicn.10afl. >»"
Waggon-Leihanst,, «llg. «n Pest, z^""

400 K °"" ^,?«'
Wiener Vaugesellschaft 100 fl. . »»» z««-̂
Wienerberger giegelMltien<Ges. « "

Devisen.
Kurze Sichten. ^z«

Amsterdam - O ' ^ t t ' ü
Deutsche P lü t ze , , , . . - z«g,z<>«<°^
London - «^jz ^ , .
Pari« ^ -"
Lt . Petersburg - ^

Dalulen. ,,.>«!
Dulalen ^ 2 ^
2NFranlen°vtücle <!7^!'^«i
Deutsche «rich«bantnotei, . - ^ j i . ! »A
Italienische Äanlnoten . , - A z " . « "
«ubel-Äioten " ^

—

I w.-K«u».Sl:-^;*ZrS5Si^-.A«-, III J T . €3« M « » y « r I Privat-Depote (Safe - Deposits) .*.

Loten etc., »«v l i en uud Vnlnien. ||| ZB«133L1C- txaaidL " ^ 7 " « C l l . S 1 « r - Q " a » C 3 a . & f t I "a.aa.t«r •ler«3a.»xn. V » i B c h . l v i B B d-«*x Ĵ
(18) LOB-Versicherung. Latbach, SpltalgaHae. Virilimg vn Bar-Elnlaoaa In «»nti-lirrenl- and ml Blr»-*'^^


